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Zweimal »Stille« 
Die Filme »Chinmoku« von Mashahiro Shinoda (1971) und »Silen-
ce« von Martin Scorsese (2016) 
Franz Obermeier
Mit dem Film Chinmoku von Masahiro Shinoda1 und Martin Scorseses Si-
lence haben wir den interpretatorisch reizvollen Fall vorliegen, dass ein ja-
panischer Roman in zwei Verfilmungen vorliegt, einmal von einem japa-
nischen und unlängst einem international renommierten amerikanischen
Regisseur verfilmt. 
Der zugrundeliegende japanische Roman stammt von Shūsaku Endō
(1923-1996). Sein Roman Chinmoku erhielt 1966 den Tanizaki-Preis und
gilt als reifstes Werk des Autors. (dt. Übersetzung als Stille von Ruth Lin-
hart 2017). Der Autor selbst hat eine Bühnenversion erstellt und an dem
Drehbuch der japanischen Verfilmung von 1971 mitgearbeitet. Der Kom-
ponist und Schriftsteller Teizo Matsumura schrieb das Libretto und die
Musik für eine gleichnamige Oper (UA 1993, Tokyo, Chiyoda, Nissay
Theatre). Die japanische Verfilmung stammt von Masahiro Shinoda, die
Musik von Toru Takemitsu; David Lampson spielte darin den Jesuiten Se-
bastião Rodrigues. Japanische Mitwirkende waren Tetsuro Tamba, 1922-
2006, Mako, 1933-2006; Shima Iwashita, geboren 1941 und Eiji Okada,
1920-1995.
Zur Romanvorlage und dem historischen Hintergrund des Stoffs
Der Roman wird in verschiedenen Perspektiven erzählt, er beginnt mit ei-
nigen Kapiteln, die Briefe der jesuitischen Hauptfigur, des Portuguiesen
Sebastião Rodrigues beinhalten, die dieser im Sinne der im Orden vorge-
gebenen Rechenschaftspflicht für die Ordensoberen schrieb und darin zu-
gleich in Sinne der Selbsterforschung seine innere Entwicklung dokumen-
tiert, als er mit den Christenverfolgungen in Japan konfrontiert war. Im
DVD [London]: Eureka, [2007, 2011].1
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Grunde handelt es sich aber um literarisch ausgearbeitete Erzählungen
seiner Erlebnisse in Ich-Form. Seine Gefangenschaft wird dann von ei-
nem auktorialen Erzähler dargestellt, später ergänzen Tagebuchaufzeich-
nungen Dritter, etwa holländischer Händler, den Bericht über sein weite-
res Leben nach der Apostasie. 
Die zugrundeliegende Geschichte hat historische Vorbilder. Nach einem
erfolgreichen Beginn der von Jesuiten geleiteten christlichen Mission, an-
gestoßen vom Hl. Franz Xavier, wurde vom japanischen Hof  jegliche
christliche Betätigung in dem Land als Folge der Shimabara-Rebellion
(1637-1638), an der viele Christen beteiligt waren, verboten. Das Land
schottete sich mit Ausnahme weniger kontrollierter Handelskontakte mit
den Holländern hermetisch ab, was bis ins 19. Jahrhundert galt, als Japan
sich auf  amerikanischen Druck hin dem Welthandel geöffnet hat. Damals
wurde auch die religiöse Toleranz eingeführt. Noch heute gibt es Christen
in Japan, ihre Zahl liegt aber im Vergleich zu Anhängern des Shintoismus
und Buddhismus im Promillebereich. 
Die nach 1639 verbliebenen Christen gingen in den Untergrund und blie-
ben als Kakure Kirishitan (»verborgene Christen«) ihrem Glauben treu, der
allerdings immer mehr synkretistische Elemente des dominanten Bud -
dhismus annahm und auch Elemente shintoistischen Ahnenkults. Vertre-
ter der Staatsmacht verfolgten sie mit aller Härte. Zahlreiche entdeckte
Christen erlitten das Martyrium, der bekannteste Fall ist derjenige der
heute heiliggesprochenen 26 Märtyrer, europäische Missionare und chris-
tianisierte Japaner, die 1597 in Nagasaki hingerichtet wurden. Sie wurden
von den Jesuiten schon bald in das jesuitische Imaginarium als beispiel-
hafte Glaubenszeugen integriert und ihre Geschichte in zahlreichen Pu-
blikationen als moralisches Exempel hingestellt. In Nagasaki erinnert seit
1962 ein Museum und ein Gedenkmonument an die damals hingerichte-
ten Japaner und Europäer.2
Der Autor Shūsaku Endō war selbst getauft und hatte einige Jahre in
Frankreich studiert und kannte deshalb auch europäische Erzähltraditio-
nen. Er wählte aber bewusst keine christliche Märtyrergeschichte, son-
dern eine Geschichte des Selbstzweifels und der Apostasie von Jesuiten
http://www.26martyrs.com/.2
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als Stoff  seines Romans. Die jungen portugiesischen Jesuiten Sebastião
Rodrigues (historisches Vorbild ist der Italiener Giuseppe Chiara, 1602-
1685) und sein Begleiter Francisco Garrpe reisten heimlich 1639 nach Ja-
pan, vor allem um ihren ehemaligen Mentor, den Jesuiten Cristóvão Fer-
reira, nach der gleichnamigen historischen Figur (1580-1650) benannt, zu
finden, der angeblich als Apostat vom Christentum abgefallen sein soll.
Der Fall Ferreiras ist auch historisch belegt, er wirkte einige Zeit als bud -
dhistischer Priester, wobei die historische Gestalt am Ende seines Lebens
zum Katholizismus zurückgekehrt und als Märtyrer gestorben sein soll,
was der Roman nicht mehr thematisiert. Bei der Fahrt nach Japan beglei-
tet sie der Japaner Kichijiro, der als mehrmals vom Glauben abgefallener
Christ schließlich Pater Rodrigues an die Japaner verrät, aber seine Tat im-
mer wieder bereut, und die Nähe des Inhaftierten und dessen Vergebung
sucht, auch wenn er weiß, dass er nie die Glaubensstärke der anderen
Christen haben wird. Roman und japanischer Film zentrieren sich vor al-
lem auf  die Geschichte von Fray Sebastião Rodrigues, Garrpe gerät in den
Hintergrund. 
Die Japaner selbst gingen mit ihren christlichen Landsleuten nicht zim-
perlich um. Japanische Christen mussten entweder in der Zeremonie des
Fumie auf  ein christliches Bild oder ein Kreuz treten und damit vom
Glauben abfallen. Nur so konnten sie ihr Leben retten, und einem langsa-
men Tod in grausamen Torturen entgehen, der ihnen bis zuletzt einen Ab-
fall ermöglicht hat (z.B. am Kreuz im Meer durch die langsam ansteigen-
de Flut getötet). Die gefangenen Jesuiten wurden zudem der moralischen
Folter ausgesetzt, dass sie in der Zeremonie des Fumi-e die erzwungene
Abschwörung gläubiger oder der christlichen Religion verdächtiger Japa-
ner ansehen mussten. Dabei wurden diese Christen, die schon abge-
schworen hatten, einem langsamen Ausbluten kopfüber an einem Strick
gehängt unterzogen, was auch einige Jesuiten erlitten haben. Die Seelen-
qual der gefangenen Jesuiten bestand zusätzlich darin, dass nur ihr eigener
Abfall vom Glauben das Leben dieser abgefallenen Christen retten konn-
te. Diesen Weg des Abfalls hatte auch der Jesuit Ferreira gewählt, und
nach langem Zweifel wird ihn auch Sebastião Rodrigues einschlagen und
in Japan bleiben, wo er wie Ferreira in einer Art Hausarrest lebt und als
geachteter Berater gegen die Christen am Hof  in Nagasaki bleibt. 
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Die Verfilmungen
Die vor allem moralischen (aus Rücksicht auf  die Zuschauer und im Ge-
gensatz zu der Scorsese-Verfilmung weniger die körperlichen Qualen)
werden in der japanischen Verfilmung zwar deutlich gezeigt, vor allem in
der Gestalt einer Frau, die die Qualen ihres Mannes, eines Samurai, anse-
hen musste und schließlich vom Glauben abfällt in der vergeblichen
Hoffnung, ihn zu retten. Bei Scorsese wird am Anfang eine Szene, wie
Priester am Kreuz mit dem Wasser heißer Quellen gequält werden, dar-
gestellt, später wird dann ausführlich eine Szene, wo drei japanische
Chris ten am Kreuz in der anschwellenden Flut sterben in einer close-up
Aufnahme gezeigt. Auch ein ganz unvermittelt erfolgendes Köpfen durch
das Schwert zur Abschreckung der anderen Christen wird dargestellt. 
Die befehlsführenden Japaner werden dabei aber nicht als unreflektierte
Sadisten dargestellt, charakteristisch ist hier im Roman und den Verfil-
mungen die Szene, wo der gefangene Rodriguez vor den Magistrat ge-
führt wird und sich dieser als der lokale Befehlshaber Inoue, der wegen
seiner Grausamkeit gegen Christen verrufene Gouverneur von Chikugo,
herausstellt. Dieser Inoue ist aber ein alter, realistisch denkender Mann,
dessen offizielle Aufgabe der Christenverfolgung ihm eher lästig ist und
der es am liebsten sähe, wenn sich die gefangenen Christen schnell der
Formalitäten der Glaubensprobe unterzögen und er sie freilassen könnte.
In einem Gespräch mit dem gefangenen Rodrigues räumt er sogar ein,
dass er die christliche Religion zwar achte, sie aber in Konformität mit
dem Gesetz nicht in Japan etabliert sehen wolle, sondern diesen Glauben
rational abwägend auf  die europäischen Länder begrenzen wolle, und sie
folglich in Japan bekämpfte. Letztlich steht im Zentrum nicht nur der zi-
vilisatorische Aspekt (die Christen sind meist arme Bauern, ihre japani-
schen Verfolger pflegen die kultivierte Lebensweise der japanischen
Oberschicht), sondern auch das moralische Dilemma, ob man seinen ei-
genen Überzeugungen treu bleiben soll und damit den Tod anderer Men-
schen in Kauf  nehmen soll, um sich selbst zu retten und mit sich im Rei-
nen zu bleiben, oder auch im Glauben in eine andere Zivilisation wech-
selt. Den japanischen Standpunkt vertreten dabei Inoue und der beson-
ders in der Scorsese-Verfilmung exponiert hervortretende, von den Jesui-
ten erzogene, aber nie Christ gewordene Übersetzer, während die japani-
sche Verfilmung den Jesuiten bereits Japanischkenntnisse zuspricht und
sie zumindest kleinere Dialoge in Japanisch führen lässt. 
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Schon gefangen sieht Rodrigues bei Scorsese mit an, wie Garrpe vor die
Entscheidung gestellt wird, vom Christentum abzufallen, um das Leben
von bereits abgefallenen Christen zu retten, die in Matten im Meer ver-
senkt werden. Garrpe schwimmt zu ihnen und ertrinkt mit ihnen. 
Sein ehemaliger Mentor Ferreira, dem Rodrigues in einem buddhistischen
Tempel und im Gefängnis wieder begegnet, redet auf  Befehl der Japaner
seinem Schüler auch zum Glaubensabfall zu, nicht nur im Verweis auf  sei-
ne eigene Entscheidung, sondern indem er sagt, selbst Jesus wäre in die-
ser Situation abgefallen. Er zeigt seinem Schüler auch gnadenlos auf, dass
auch die christliche Religion der konvertierten Japaner nur ein verkleide-
ter Synkretismus buddhistischer Elemente gewesen sei und etwa die Hl.
Maria mit der buddhistischen Kannon, der Göttin des Mitgefühls, ikono-
graphisch und religiös gleichgesetzt worden sei. Der historische Ferreira
hat auf  Japanisch auch antichristliche Schriften verfasst. Selbst die Figur
von Christus auf  der Plakette während des fumi-e scheint zu Rodriguez zu
sprechen, dass er auf  sie trampeln solle, um die anderen abgefallenen
Christen, die gerade Torturen erleiden, zu retten. Diesen imaginären Dia-
log übernimmt Scorsese auch in seiner Verfilmung. 
Scorsese hat sich lange Jahre um die Erlaubnis zur Neuverfilmung des Ro-
mans bemüht. Er konnte sie 2016 fertigstellen.3 Der plot bleibt dabei wie
in der japanischen Verfilmung nahe an der Romanvorlage. Die beiden jun-
gen Jesuiten Francisco Garrpe (Adam Driver) und Sebastiao Rodrigues
(Andrew Garfield, über das casting kann man geteilter Meinung sein, ob
diese Figuren überzeugend für Glaubensstärke stehen) landen in Japan,
um ihren ehemaligen Lehrer Cristóvão Ferreira (Liam Neeson) zu suchen
und zu eruieren, ob er wirklich vom Glauben abgefallen sei, wie das
Gerücht verkündet habe. 
Martin Scorsese ist selber ein von Jesuiten erzogener Katholik. Dies hat-
te ihn nicht gehindert mit »Die letzte Versuchung Christi« (1988) ein um-
strittenes Biopic über Jesus zu drehen, nach dem Roman Die letzte Ver-
suchung (Originaltitel: Ο Τελευταίος Πειρασμός; O telefteos pirasmos)
von Nikos Kazantzakis, der als er in Deutschland in die Kinos kam, noch
http://www.silence-film.de/home/.3
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zu Straßenprotesten gläubiger Christen vor deutschen Kinos geführt hat,
was heute wohl nicht mehr vorstellbar ist. Im Vergleich zu letzterem Film
ist die Geschichte der in Japan vom Glauben abfallenden Jesuiten in Si-
lence geradezu konventionell. Auch wenn sie letztlich im christlichen Sin-
ne durch ihren Abfall sündig werden, tun sie dies nach großen Gewis-
sensqualen und heldenhaft um andere Menschen zu retten.
Der Stoff  Shūsaku Endōs hatte neben der Verarbeitung von historisch
authentischen Vorgaben natürlich einen entscheidenden Vorteil, dass er
die übliche Situation christlicher Mission, in dem ein sich aus Überzeu-
gung durch seine Religion überlegen dünkender Christ anderen Autoch -
thonen, die primitiven Urreligionen anhingen, ihr Seelenheil bringt, ver-
meidet. Eine derart simple erbauliche Heldengeschichte wäre auch nicht
überzeugend gewesen. Der Roman Endōs kann durch die Wahl des Stoffs
die Zweifel und die Schwächen der Europäer in den Figuren der aposta-
ten Jesuiten thematisieren. Der Schwerpunkt verlegt sich damit auf  die
Konfrontation unterschiedlicher Haltungen, also die Konformität mit der
staatlicherseits gewünschten Religion bei den Japanern gegen die innere
Haltung der Gläubigen, seien sie Japaner oder Jesuiten. Damit wird die
Falle eines eurozentrischen und christentumzentrierten Diskurses ver-
mieden. In seinem letzten Gespräch mit Inoue weist dieser Rodrigues
darauf  hin, dass nicht er den Glauben der Jesuiten besiegt habe, sondern
das Land Japan, der Sumpf  (die Bezeichnung »swamp« fällt auch), also
das Umfeld eines Landes, wo das Christentum nicht gedeihen könne. In-
oue sieht aber keine Gefahr mehr in den verbliebenen versteckten Chris -
ten, da die Wurzeln des Christentums in Japan wie eine Wurzel ausgerot-
tet seien und die Blätter verdorren würden. Er konstatiert dies ohne jeg-
liche Überheblichkeitspose oder Zynismus. 
Der Leser und Zuschauer des Films muss selber entscheiden, wie er die
verschiedenen Positionen der dargestellten Figuren zusammenbringt. Für
den Autor war es wohl so, dass er mit der historischen Geschichte die
Existenz einer höheren Wahrheit suggerieren wollte. Er sah wohl selbst
im Abfall vom Glauben einen moralischen Sieg jenseits der religiösen
Normen des Christentums. Ein überchristlicher Wert bleibt also als Rah-
men erhalten.
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Es lohnt sich auch in einem Film, der »Stille« heißt, den unterschiedlichen
Music-score der Filme zu betrachten. Die Musik der ersten japanischen
Verfilmung arbeitete sehr zurückhaltend mit im Wesentlichen nur einer
Melodie: einer an der Renaissancemusik inspirierten Lautenmelodie, die
geschickt nach wenigen Takten von moderner Tonalität in zurückhalten-
der japanischer Instrumentation unterbrochen wird. Dabei wird offen-
kundig auch musikalisch der culture clash illustriert, die Lautenmusik steht
natürlich für Europa. Der Komponist Toru Takemitsu hat bewusst diese
intime Musik gewählt, und nicht die großspurige Kirchenmusik des Ba-
rock. Der historische Kontext nach dem Konzil von Trient bedingte ja
auch bei den Jesuiten den bewussten Einsatz von Musik, Kunst und
prächtiger Architektur bei religiösen Zeremonien. Ruinen ihrer Kirchen
stehen noch etwa im ehemals portugiesischen Macau und in anderen Or-
ten ihres ehemaligen Wirkens. Lautenmusik war dagegen auch im Renais-
sance-Europa eine intime Musik, die oft als Hausmusik gepflegt wurde. 
Die Musik der Neuverfilmung durch Scorsese stammt von dem Kompo-
nistenehepaar Kim Allen & Kathryn Kluge, sie ist als CD bereits verfüg-
bar. Sie fügt zahlreiche andere Melodien ein, ist aber sehr zurückhaltend
in ihrem Gesamteindruck. Scorsese verzichtet auf  die dramatischen Ges -
ten der Musik, die etwa die Bibelverfilmungen der 50er Jahre hatten. Die
Musik dient eher der stimmungsmäßigen Bebilderung der Szenen. Auch
der japanische Film hatte eine aufdringliche Untermalung bewusst ver-
mieden und damit auch eine frühere Tradition der Zurückhaltung in der
japanischen Kultur und des klassischen japanischen Films aufgegriffen.
Der japanische Komponist Toru Takemitsu ist in seinem Werk von avant-
gardistischer europäischer Musik, etwa der Wiener Schule, inspiriert wor-
den, er experimentierte auch mit elektronischer Musik. Er zeigt in seiner
eigenen Filmmusik, etwa zu Ran und Dodes’ka, wichtigen Filmen von
Akira Kurosawa, aber, dass er durchaus auch mit geschicktem Einsatz von
leitmotivischen Melodien und illustrativen Soundtracks gearbeitet hat. 
In dem Roman geht es ja vor allem um die inneren Konflikte der Haupt-
figur vor der spezifischen historischen Situation. Entsprechend des Titels,
der wohl im tradierten Sinne der Theodizee das Schweigen Gottes ange-
sichts der Qualen der Gläubigen versinnbildlicht, spielt auch das Schwei-
gen in der Verfilmung eine wichtige Rolle. Meditatives oder gequältes
Schweigen angesichts der Seelenqualen ob der Leiden der Sterbenden
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oder Gequälten und ob der eigenen Hilflosigkeit und inneren Schwäche
prägen manche Szenen. Der vor seinen Verfolgern auf  eine Insel geflo-
hene Rodrigues, wo er schließlich den Japanern verraten wird, streift ge-
hetzt durch die Landschaft, die zu einer Landschaft des Selbstverlusts und
der einsamen Selbstsuche wird. Am Schluss des japanischen Films wird in
der letzten Szene gezeigt, wie dem abgefallenen Rodrigues eine japanische
Frau zugeführt wird, der letzte Still zeigt sein verzerrtes Gesicht beim ers -
ten Orgasmus. Aus dem Off  wird der japanische Name verkündet, den
der Ex-Jesuit angenommen hat und unter dem er bis zu seinem Tod in Ja-
pan gelebt hat: Okamoto San’emon, es ist der Name des historischen Vor-
bilds Giuseppe Chiara, den dieser nach einem verstorbenen Japaner an-
genommen hatte. Musikalisch endet der Film wieder mit dem diesmal
nicht verfremdeten Lautenklang. 
Ganz anders das Ende von Scorsese. Es wird zwar gezeigt, wie Rodrigues
seine späteren Jahre in einem Privathaus, aber de facto unter Hausarrest,
da ständig bewacht, verlebt, nur zum angeordneten Prüfen von Objekten,
die holländische Händler einführten, auf  ihre religiöse Bedeutung hin
darf  er das Haus verlassen. Seinem ehemaligen Verräter Kichijiro hat er
längst verziehen, er nimmt ihn sogar als Diener auf. Kichijiros religiöse
Haltung bleibt bis zuletzt ambivalent, schließlich muss er sich vor der Ob-
rigkeit wegen eines bei ihm gefundenen christlichen Amuletts rechtferti-
gen und wird verhaftet. Scorsese beendet den Film mit der buddhisti-
schen Inkremation des verstorbenen Rodrigues, wo man in Großaufnah-
me sieht, wie der in einer Tonne verbrannte Leichnam in den Händen ein
winziges Kreuz in der Handfläche trägt. 
Die Kamera wurde bei der ersten japanischen Verfilmung des Stoffs von
dem bekannten japanischen Kameramann Kazuo Miyagawa (1908–1999)
geführt, der für solch wichtige Filme wie Kurosawas Rashomon (1950) und
Kenji Mizoguchis Ugetsu - Erzählungen unter dem Regenmond (1953)
verantwortlich zeichnete. Er verwendet eine sehr gedämpfte Farbpalette,
besonders für die Szenen der nächtlichen heimlichen Landung in Japan.
Der Kameramann Scorseses war Rodriguo Prieto, die Aufnahmen erfolg-
ten noch auf  Film, zum Teil bei den Nachtszenen auch digital. Als For-
mat wurde Widescreen anamorphic 1.78:1 gewählt. Gedreht wurde in
Taiwan. Die Kamerafahrten wurden bewusst zurückhaltend gestaltet, um
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dem Film einen eher meditativen Rhythmus zu verleihen. Die stark sug-
gestiven nachbearbeiteten Nebelszenen, die Fahrten auf  dem Meer zei-
gen, wurden laut Prieto4 auch bewusst in Homage an Mizoguchis Meis -
terwerk Ugetsu gestaltet. Die Farbpalette geht langsam von gedämpften
Farben in immer hellere Naturfarben über. 
Scorsese verfolgt mit seinem Film natürlich eine christliche Intention. Es
gab eine Vorpremiere im Vatikan. Im Vorwort zu der englischen Ausgabe
von Silence, übersetzt von William Johnston, London: Owen 2007, S.16
schrieb er über Pater Rodrigues: »For me, it is the story of  one who be-
gins on the path of  Christ and who ends replaying the role of  Christiani-
ty’s greatest villain, Judas.« Für Scorsese ist Gott also auch in seinem
Schweigen angesichts des Märtyrertums der geschundenen Christen trotz
allem gegenwärtig; eine Idee, die er wohl mit dem Autor teilte und die für
ihn die Antwort auf  von Shūsaku Endō in seinem Buch gestellte Frage
nach dem Schweigen Gottes angesichts der menschlichen Qualen ist. 
Interview vom Dezember 2016 unter: http://nofilmschool.com/2016/12/silence-ci-
nematographer-rodrigo-prieto-interview.
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